Heimatgeschichte der Gemeinde Körle

Teil 4: Im siebenjährigen Krieg

Der siebenjährige Krieg, der bekanntlich von 1756 bis 1763 dauerte, war ursprünglich  ein Kampf zwischen Preußen und Österreich. Damals regierte in Berlin Friedrich II. den man  Friedrich d. Große. oder auch der „alte Fritz“ nannte. In Wien regierte Maria Theresia.

Der Krieg blieb allerdings nicht auf Preußen und Österreich begrenzt. Andere europäische Mächte griffen ein, nicht um zu helfen, sondern  aus unterschiedlichen Motiven, aber immer aus Eigennutz. So kam es, dass auf deutschem Boden ausländische Truppen kämpften.

Auch die Dörfer unserer Gemeinde blieben von den Kampfhandlungen nicht verschont. Es waren vor allem Franzosen, die in Nordhessen  an den Kämpfen beteiligt waren. Heute erinnern noch einige Gemarkungsnamen an diese Zeit. In Wagenfurt das „Franzosendriesch“, in Lobenhausen das „Franzosenloch“ und in Körle die „Franzosenküche“.  Bei Umbauarbeiten entdeckte man in zwei Körler Wohnhäusern vor einigen Jahren  Kanonenkugeln, die von den Franzosen   von der Lobenhäuser Gemarkung aus abgefeuert wurden. In alten Karten ist noch eine so genannte Schanze eingetragen, die während des  Krieges auf dem Kehrenberg errichtet worden war. Leider wurde die Anlage im Jahre 1897 geschleift.  Auch im Staatsarchiv Marburg findet man  Hinweise auf  die französischen Soldaten. So schreibt zum Beispiel der Dorfgrebe  ( der Bürgermeister) von Lobenhausen: „Es hat die Gemeinde Lubenhausen im Jahr 1762 in fünf Wochen nicht in der Körler Mühle mahlen dürfen, weil die Franzosen die ganze Fulda besetzt haben und uns nicht passieren lassen, haben wir in solcher Zeit in Altenburg und Wolfershausen mahlen müssen.

Ein solches wird von mir attestiert.  Lubenhausen, 26. Januar  1762  Johann Michel, Dorfgrebe.

In einer anderen Urkunde beschwert sich der Besitzer der Körler Mühle über die Behinderungen und Belastungen durch die französischen Truppen.

Wie sich der Krieg in Melsungen auswirkte ist weitgehend bekannt,  für unsere Gemeinde ist aber noch viel aus jener Zeit zu erkunden.
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